fl 


Viertellähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inch 
5 1 Inſertionsgebühr für den Naum einer 


2 Tblr. 11%, Sgr. 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 96. Mittag - Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Kaſſel, 25. Febr. Die „Kaſſeler Zeitung“ beſtätigt, daß der 
Kurfürſt die Genehmigung zum Bau der Fulda⸗Hanauer Bahn ertheilt 
habe; ob auf Koſten des Staats, wird nicht geſagt. 

London, 25. Febr. Mit dem Dampfer „Bohemian“ ſind wei⸗ 
tere Berichte aus New⸗York vom 14. d. M. eingetroffen; ſie melden, 
daß die Expedition Foſter 's bei der Inſel Helena, an der Küſte von 
Süd⸗Carolina, ſich ausgeſchifft habe. Im Südſtaaten⸗Congreß iſt der 
Vorſchlag discutirt worden, daß gefangen genommene Neger ihren Ei⸗ 
genthümern zurückgegeben, oder behufs Entſchädigung der Bürger, die 
durch den Feind ihre Sklaven verloren haben, verkauft werden ſollen. 

Turin, 24. Febr. Der Herzog von Brabant iſt in Meſſina angekom⸗ 
men und bat die Stadtbebörden empfangen. Die Eiſenbahn Rom⸗Neapel 
wird am 25. d. M. eröffnet werden. 


Porto 


> Preußen. 

Berlin, 25. Febr. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Steuer⸗Empfänger und Domänen⸗Kaſſen⸗ 
Rendanten, Domänen⸗Rath Mayer zu Dortmund den rothen Adler: 
Orden 3. Klaſſe mit der Schleife, dem Major a. D. v. Francken⸗ 
berg, bisher aggregirt dem Magdeb. Huſaren⸗Regiment Nr. 10 und 
kommandirt zur Leitung des Detaildienſtes bei der Militär⸗Reitſchule, 
dem herzogl. Gutspächter, Ober⸗Amtmann Kanert zu Koslow im 
Kikiſe Toſi⸗Gleiwitz und dem Stadtälteften und vormaligen Raths⸗ 
herrn, Nadlermeiſter Wildelau zu Züterbogf den rothen Adler⸗Orden 
4. Klaſſe, ſo wie dem Stadtgerichts⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Rendanten, Rech⸗ 
nungs⸗Rath Carl Gottfried Ferdinand Matthiae zu Berlin, den 
königl. Kronen⸗Orden 4. Klaſſe und dem Marienſtifts⸗Förſter Funde 
zu Marienwalde im Kreiſe Naugard das allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen; ferner den Vicepräſidenten des Ober⸗Tribunals, Dr. Götze, 
zum Wirkl. Geh. Rath mit dem Prädikat „Excellenz“; und den Pfarrer 
Lehmann in Schwellin zum Direktor des evangeliſchen Schullehrer⸗ 
Seminars in Cöslin zu ernennen. 

[Se. Maj. der König] nahmen um 11 Uhr Vormittags einige 
militäriſche Meldungen entgegen und hierauf den Vortrag des General⸗ 


Feldmarſchalls Frhrn. o. Wrangel, auf welchen der des Cioilkabinets 


„ 


folgende allgemeine Reſolution: 


gereiſt. 


folgte. — Um 5 uhr findet im königl. Palais ein Diner von etwa 
30 Gouverts ſtatt. 
[Se. königl. Hoh. der Kronprinz] iſt nach 8 Da 


K. C. Berlin, 25. Febr. [Die Petitionscommiſſion des Hau⸗ 
ſes der Abgeordneten] hat ihren erſten Bericht erſtattet. Eine der 
darin beſprochenen Petitionen iſt eine Beſchwerde einer evangeliſchen Ge⸗ 
nde in alen, wegen einer aufgedrungenen ae Die 
Commiſſion findet ſowohl die Beſtellung eines Pfarrverweſers überhaupt 
ungeſetzlich als auch die Wahl der betreffenden Perſönlichkeit ungerecht⸗ 
da vie Gemeinde gegen den betreffenden Candidaten proteſtitt hat; 
beiden Beziehungen liegk nach Anſicht der Commiſſion eine Verletzung 
des freien Wählrechts der Gemeinde vor. Der Commiſſar des Cultusmi⸗ 
niſters hat erklärt, es handle ſich nur um eine proviſoriſche Verwal⸗ 
tung der betreffenden Pfarrſtelle und eine ſolche ſtehe lediglich den Verwal⸗ 
tungsbehörden IE übrigens ſei er nicht ermächtigt, in den Gegenſtand ein 
zugehen. Die Commiſſion erachtet den Inſtanzenzug für nicht erſchöpft und 
verweiſt die Petenten an das Staatsminifterium, beantragt aber 119 80 
a een 1) daß durch Art. 18 der 

ags⸗, 


Verf.⸗Urk. das Ernennungs⸗, Vor ahl⸗ u. Beſtätigungsrecht bei Ber 


ſetzung kirchlicher Stellen, ſoweit es dem Staate zuſteht, und nicht auf dem Patro⸗ 


nat oder beſonderen Rechtstiteln beruht, aufgehoben iſt; 2) daß in den Pros 


vinzen Rheinland und Weſtfalen außer dem Patronate keine befonderen 


Rechtstitel vorhanden ſind, welche das Wahlrecht der evangel. Gemeinden 
beſchränken, die königl. Staatsregierung aufzufordern: den evangel. Gemein 
den in Rheinland und Weſtfalen, welche keinen Patron baben, nicht länger 
das Recht zu verſagen oder zu beſchränken, ihre Geiſtlichen frei nach den 


N der El die Apſchaf wählen. — Eine ſchleſiſche Ge⸗ 


meinde beſ 


Verwahrung proteſtirt; es handle ſich „nicht um ein 


ert ſich über die Abſchaffung ihres bisherigen Geſangbuches 
durch ihren Paſtor, nachdem ſie beim Ober⸗Kirchenrath vergebens proteſtirt 
hat. Der Commiſſar des Cultusminiſters hat abermals die Erklärung ab⸗ 
gegeben, das Staatsminiſterium ſei in der betreffenden Angelegenheit incom⸗ 
petent, und hat Verwahrung dagegen eingelegt, daß ſich das Abgeordneten⸗ 
baus in Glaubensſachen mühe. Die Commiſſion bat ihrerſeits gegen dieſe 
‘ | ogma der evange 
Uſchen Kirche, nicht um die Beurtheilung des innern Werthes eines Geſang⸗ 
buches, ſondern lediglich um das Recht einer evangeliſchen Gemeinde.“ 
Trotz der Anertennung dieſes Rechtes beantragt die Commiſſion Tagesord⸗ 


nung, da die Petenten ihre Beſchwerde noch nicht der Staatsregierung vorge⸗ 
tragen babes — Er Anzahl Urwähler und Wahlmänner — Stabi 


des in Königsberg erſcheinenden „Preußi⸗ 
der zwei Artikel voll der gröbften Schmä⸗ 
ſind; die Einſendung 


Schirwind haben eine Nummer 
ſchen Volksfreundes“ eingeſandt, in 
hungen gegen das Haus der Abgeordneten enthalten 


iſt von dem Antrage begleitet: „die hohe a zu veranlaſſon, 


08 ſeiner Stellung angemeſſen erſcheint, die Initiative zur 


als die 


dieſes Jahres zur Ausführung gekommen. Die 300,000 Thlr. 


vor 2 Jahren aus dieſe 


daß dieſelbe die betreffenden Behörden, die doch im Auffinden von Ungehö⸗ 
rigkeiten in Blättern entgegengeſetzter Richtung To viel Scharſſinn bekunde⸗ 
ten, anweiſen wolle, auf die Gemeingefährlichteit dieſes Blattes, welches in 
jeder Beile gegen Preß⸗ und Strafgeſeß verſtoße, ein wachſames aus zu 
richten.“ ie Commiſſion hat „einſtimmig und ohne Debatte‘ beſchloſſen, 
dem Hauſe vorzuſchlagen, „in Erwägung, daß es weder Nee 
* 
n Rüge von Schmähungen zu ergreifen, welche in öffentlichen 
Blättern gegen daſſelbe ausgeſtoßen werden“, zur Tages- 1 
zucrtugeben. — Der Vorſtand des patriotiſchen Vereins 8 r 115 
Kreis Obornik beſchwerte ſich über die Worte des Präſidenten Grabow, 
mit denen er in der bekannten Eröffnungsrede das Haus der bonn er 
„alleinige, aus allgemeinen Wahlen 1 wahre 18 
tretung des preußiſchen Volts“ bezeichnet hat; 90 Worte ſeien verjaflung , 
Brig, da nach Art. 83 der Verfaſſung „die Mitglieder beider Adden 
— 11 des ganzen Volkes find.“ Nach“ den ſtenographiſchen Berich 1 
den allase betreffenden Worte ves Präſidenten Grabow: „die allein au 
Volkes . Wahlen hervorgegangene wahre Vertretung des e dee 
Butt o ſche „ Commiſſion beankragt daher Tagesordnung. — Die bekannte 
re Petition wegen der aatsbürgerlichen Rechte der Juden bean⸗ 
ragt die Commiſſzon, unter Bezugnahme auf die vorjährige Verhandlung 
bes Hauſes, in Anerzennung der fortdauernden Beſchränfungen der Ans 
ſtellungsfähigteit der Juden in den Reſſorts des Juſtiz⸗ und Cultus-Minis 
N als verfaſſungswidrig der Regierung wiederholt zur Abhilfe zu 
rweiſen.“ £ 
[(In der heutigen Sitzung d „Commiſſion! ih der 
Etat des Finanzminiſteriums erledigt. Date Wa die 2 zenſions⸗ 
geiepes abermals zur Sprache; nach den Auslaſſungen des Regierungs⸗ 
ommiſſars iſt die Vorlage eines ſolchen Geſetzes noch im weiten Felde; 
dagegen iſt der Rohdenſche Antrag, wonach Stellen⸗Inhaber nicht mehr an 
ihre emeritirten Vorgänger Gehalt abzugeben haben, ſeit dem 1. en 
zu undo 

geſehenen Ausgaben ſollen abermals bewilligt werden, jedoch wiederum mit 
dem Vorbehalt, daß die Regierung verpflichtet ist, im nächſten Jahre darüber 
echenſchaft zu geben; es kam dabei das intereſſante Factum zur Sprache, 
daß die Reifetoften und Diäten für die Landtagsmitglieder bei der Krönung 
m Fonds beſtritten ſind. — Der Etat der Eiſen⸗ 

babnyermaltung wurde ohne beſondere Incidenzſälle erledigt. 
[Die Miniſterkriſſsf muß beute nach den darüber vorliegenden Aus⸗ 
1 1 Perſonen für beendet gelten; Herr v. Bismarck 

m * 


. 


Bierundvierzigiter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 26. Februar 1863. 


[Von der Verfaſſungsurkunde] mit Erläuterungen, die der] bezüglichen Koften find auf Grund allerhöchsten Befehls ſchon längſt 


Verein der Verfaſſungsfreunde in Königsberg i. Pr. veranſtaltet hat 
(3 1 Sgr.), find bis jetzt 20,000 Exemplare verkauft worden. 
[Berliner Theatercenſur.] Wie uns mitgetheilt wird, ſollte 
in dem Faſtnachtsſpiel (Pantomime) „Margarethe“, welches geſtern bei 
Wallner neu gegeben wurde, das Reſtaurationsſchild den Namen 
„Roloff“ führen. Die Cenſur hielt das aber für allzu aufregend, 
und es mußte anſtatt deſſen auf das Schild geſetzt werden: „Reſtau⸗ 
ration. Nur für Cloil.“ (V. 3) 
Berlin, 25. Febr. [Die hierher gelangte diplomatiſche 
Kundgebung der franzöſiſchen Regierung) beſteht in einer 
nur zum Vorleſen beſtimmten Note, welche in durchaus freundlichem 
Tone abgefaßt ſein ſoll. In der That ſind alle Freunde Polens un⸗ 


ſerer Regierung den größten Dank für ihre Convention ſchuldig; es. 


hätte dieſer faft überall in Europa bereits verloren gegebenen Sache 
kein größerer Dienſt geleiſtet werden können. Von allen Seiten 
war man entſchloſſen, den polniſchen Aufſtand als eine innere Frage 
Rußlands zu behandeln. Die Politik unſerer Regierung hat ſich das 
Verdienſt erworben, fie zum Range einer europäiſchen zu erheben. 
Ihr militärpolizeilicher Belſtand und ihre Auslieferungen haben den. 
Sympathien für die Sache des Schwachen und Unterdrückten plötzlich 
einen ungeahnten Aufſchwung gegeben, einen Aufſchwung, dem die 
Cabinette der weſtlichen Großſtaaten ſich unmöglich entziehen können. 
Es iſt Alles in neuen Fluß geſetzt, was man feit 100 Jahren zu be⸗ 
graben bemüht war, und das Ende iſt vorerſt ſchwer abzuſehen. — 
Unſere Regierung iſt gewohnt, ſich über Mißverſtändniſſe zu beklagen. 
Die Schuld fo gehäufter Conflicte liegt aber wohl vielmehr darin, daß 
ſie ſo geringen Werth auf das Verſtändniß der Ideen und Gefühle 
legt, die in allen andern Kreiſen leben. Dieſe moraliſchen Mächte wer⸗ 
den in der inneren Politik nicht ohne den ſchwerſten Schaden ver⸗ 
letzt; wird aber auch in den auswärtigen Fragen einfach über fie 
hinweggeſehen, fo folgt gerade für einen Staat, wie der unſrige, das 
Unheil auf dem Fuße. Wenn es heißt, daß die Convention ſiſtirt iſt, 
ſo beſteht wohl ohne Zweifel das Beſtreben, ſie in der Ausführung 
möglichſt abzuſchwächen. Aber formell aufgehoben iſt ſie keinesweges, 
und ehe dies geſchehen iſt, bleibt es mindeſtens ſehr fraglich, welchen 
Gebrauch die ruſſiſchen Befehlshaber von den ihnen ertheilten Anwei⸗ 
ſungen machen werden. Die Zwiſchenfälle, welche hier eintreten koͤn⸗ 
nen, ſind unberechenbar. (N. 3.) 

[Wer iſt verantwortlich?] Der Streit, ob überwiegend Herr 
v. Bismarck oder die ſogenannte „Militärpartei“ für die Convention 
verantwortlich zu machen ſei, bezeichnet ganz die Eigenthümlichkeit un⸗ 
ſerer Verhältniſſe. Wenn irgend ein Akt, ſo weiſt dieſe Convention auf 
das Bedürfniß hin, daß endlich die Theorie vom perfönlichen Regiment 
aufgegeben werde, und die verfaſſungsmäßige Miniſter⸗Verantwortlichkeit 
zur Wahrheit werde. a 

[Ueber die diplomatiſchen Schritte der auswärtigen 
Mächte] lautet der telegraphiſch gemeldete Artikel der „Kreuzzeitung“: 

„Wir können verſichern, daß alle die alarmirenden Vermuthungen 
und Combinationen, welche die Preſſe an die Vorgänge in England 
und Frankreich in Betreff der polniſchen Frage knüpft, in den 
thatſächlichen diplomatiſchen Schritten durchaus keine Begründung 
finden. Von keiner der betreffenden Mächte iſt etwas geſchehen, was 
geeignet wäre, eine freundſchaftliche Erledigung der Differenzen über 
die ſchwebenden Fragen irgend wie zu erſchweren. Es kommt dazu, 
daß die gegenwärtige Lage der polniſchen Angelegenheit erwarten läßt, 
daß dieſelbe in kürzerer Zeit ihre aetuelle Bedeutung auch in diploma: 
tiſcher Beziehung verloren haben werde. Alle darüber künſtlich erzeug 
ten Beſorgniſſe ſind daher unbegründet.“ 

[Die Gerüchte über eine Miniſterkriſis! erhalten — wie 
die „B. u. 9.3. ſchreibt — ſich mit einer ungewöhnlichen Conſtanz, 
obgleich die offieidfen Organe des Miniſteriums denſelben mit großer 
Beſtimmtheit widerſprechen. (S. dagegen die Kammer⸗Correſp.) In 
unterrichteten Kreiſen wird ein Wechſel im Cabinet für eben fo un: 
zweifelhaft wie unumgänglich gehalten, und glaubt man, daß die 
Schwierigkeit einer neuen Zuſammenſetzung des Miniſteriums die Kriſis 
noch einige Zeit ungelöft erhalten dürfte. In Bezug auf das an den 
Grafen Goltz in Paris geſtellte Verlangen, an die Spitze der Ge: 
ſchäfte zu treten, wird uns verſichert, er habe ſich dazu nur unter dem 
Vorbehalte einer durchgreifenden Neubildung des Cabinets geneigt ge: 
zeigt, die erwähnten Schwierigkeiten einerlſolchen aber nicht verbehlt. An 
entſcheidender Stelle ſoll überdem nur die Nothwendigkeit erkannt fein, 
an der Spitze des Miniſterraths und in der Leitung der aus wär⸗ 
tigen Angelegenheiten eine Perſonalveränderung eintreten zu laſſen. 
Uebrigens gilt heute als thatſächlich, daß Herr v. Bismarck am 
Montag feine Entlaſſung erbeten hat, vom Könige aber noch nicht bes 
ſchieden iſt. Noch ſcheint gewiß, daß Herr o. Auerswald an dem⸗ 
ſelben Tage zu Sr. Maſeſſät dem Könige befohlen war. Daß Herr 
v. Auerswald — oder, wie die heutige Börfe wiſſen wollte, der Fürſt 
v. Hobenzollern⸗Sigmaringen — demnächſt mit der Bildung 
eines Minifleriums beauftragt worden wäre, davon iſt unterrichte⸗ 
ten Perſonen wenigſtens noch nichts Verläßliches bekannt geworden. 

Wir ſchließen hieran die Mittheilung einer uns von guter Hand 
verbürgten Thatſache, die mit der Kriſts, wie uns ſcheinen will, in 
einem gewiſſen Zuſammenhange ſteht: 

Aus Frankfurt ſchreibt Jemand, der zu der außerdeutſchen Di⸗ 
plomatie in der Bundesſtadt ziemlich nahe Beziehungen unterhält: 
Man habe in dieſen Kreiſen Kenntniß von einem Berichte des Herrn 
v. Talleyrand in Berlin an den franzöſiſchen Minifter des Auswärti⸗ 
gen äber die preußiſchen Zufände. Dieſer Bericht des franzöſiſchen 
Botſchafters am preußiſchen Hofe laſſe es faſt als eine Unmöglichkeit 
erkennen, daß der König von Preußen länger mit dem gegenwärtigen 
Miniſterpräſidenten arbeiten könne. Nebenbei ſoll Herr v. Talleyrand 
feine Ueberzeugung dahin ausſprechen, daß in Preußen bei dem gegen⸗ 
wärtigen Stande der Dinge nur zwei Wege denkbar fein, — ein 
ſtrammes Militär- und Polizeiregiment, das die Verfaſſung nur in den 
unerläßlichſten äußerlichen Formen beſtehen laſſe, oder abſolute Hinge⸗ 
bung an den Conſtitutionalismus mit allen feinen Conſequenzen. Nach 
der Meinung des Herrn v. Talleprand fehlen für eine erfolgreiche 
Durchführung jedes dieſer beiden Wege in Preußen die Männer; auf 
der einen Seite fehle der Geiſt, auf der anderen die Routine. 

[Die Koften der Krönung.] Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
„Die mehrfach auftauchende Nachricht, daß die Regierung beabſichtige, 
dem Landtage eine Vorlage in Betreff der Deckung der Koſten der 
Krönung zu machen, wird uns als durchaus grundlos bezeichnet. Die 


aus dem Kron⸗Fideicommiß⸗Fonds gedeckt, und iſt von obiger Abſicht 
auch neuerdings nicht die Rede geweſen. 

[Die Handgranaten und die Polen.] Die „Volksz.“ fchreibt: 
der Zeidler'ſchen Correſpondenzen iſt großes Heil widerfahren. 
Sie iſt im Stande — „leider“, fügt ſie heuchleriſch hinzu — die 
„wichtige“ Nachricht mitzutheilen, daß bei hier wohnenden Polen von 
der Polizei 300 Handgranaten in Beſchlag genommen worden ſeien. 
Die betreffenden Perſonen find verhaftet und der Staatsanwaltſchaft 
übergeben worden. — Die Zeidlerſche ſcheint zu glauben, daß nun⸗ 
mehr Alles begründet feis die Convention, die Erhaltung des Mini: 


ſteriums u. . w. Wäre die Geſchichte vor 14 Tagen paſſirt, ſo 


hätte ſie unzweifelhaft die ſofortige Erklärung des Belagerungszuſtan⸗ 
des für Berlin und den 40meiligen Umkreis gefordert. Heute aber iſt 
man etwas vorſichtiger geworden. Ehe wir uns ein Urtheil über die 


Mittheilung der Zeidler'ſchen erlauben — (in Sachen der Handgrana⸗ 


ten ſind wir aus früheren Zeiten, namentlich in Erinnerung an den 
famoſen Hetzel'ſchen Handgranatenprozeß, nicht ſehr gläubiger Natur) —, 
wollen wir nur das Eine bemerken, daß wenn man wirklich Handgra⸗ 
naten und Polen (und nicht etwa blos aufreizende Agenten, die für 
ein gut Stück Geld auch 3000 Granaten bei ſich beherbergen) ent⸗ 
deckt hat, die Sache noch lange nicht fo wichtig ift, als die „Zeidler'ſche“ 
ſie darſtellt. Als kürzlich hier polniſche Studenten verhaftet wurden, 
ſoll man bei Einem derſelben ebenfalls Geſchoſſe gefunden haben. Die 


Verhafteten ſollen ſogar geradezu erklärt haben, daß fie „konſpirirt“ 


hätten, und zwar gegen Rußland. Sie wurden freigelaſſen, da die 
hieſige Staatsanwaltſchaft nicht das Organ iſt, um Anklagen wegen 
Konſpirationen von Ausländern gegen ausländiſche Regierungen zu 
erheben. 

[Confiscation.] Die „Tribüne“ ſchreibt: „Die Nr. 24 unjerer 
Zeitung wurde in einem Theil der Auflage vom königl. Polizei⸗Präſi⸗ 
dium mit Beſchlag belegt. Als Grund wurde ein Satz in dem Ar⸗ 
tikel: „Das Rauhe Haus und feine Zöglinge“ angegeben. Eine von 
uns ſofort veranlaßte zweite Ausgabe mit Weglaſſung der für ineri⸗ 
minirt angegebenen Stelle hatte das gleiche Schickſal. Wir liefern 
daher die Nr. 24 in der vorliegenden dritten Ausgabe, nachdem wir 
die für incriminirt gehaltenen Artikel ſämmtlich daraus entfernt haben.“ 

Poſen, 25. Febr. [Zur Wahrung der hieſigen Handels⸗ 
Intereſſen.] Wie wir erfahren, wird die hieſige Handelskammer 
heute zuſammentreten, um über die Schritte, betreffend die preußiſch⸗ 
ruſſiſche Convention, zu berathen. 

Königsberg in der Neumark. [Wie Herr Superin⸗ 
tendent Schröder den jüngſten, Vermeidung der Politik 
empfehlenden Erlaß des Ober⸗Kirchenraths aufgefaßt,] 
beweiſt feine Friedensrede vom 15. Februar, welche ein Zuhörer ſteno⸗ 
graphirt hat. Sie enthält folgende Stellen: 

„Es iſt Noth, daß wir mit unſerm Gebet vor unſerm Gott uns beugen, 
denn die Gefahr iſt nicht gering; zwar droht kein äußerer Feind.. ., aber 
es iſt der Feind mitten unter uns, und das iſt der ſchlimmſte Feind, und das 
iſt der böſeſte Feind, das iſt das Erbtheil, das uns jene Zeit der Schmach 
zurückgelaſſen. . .. Heute find viele in unſerem Volke, die wollen den Kö: 
nig nicht mehr König ſein laſſen, ſondern er ſoll thun, was ſie wollen und 
was ſie ihm x; len; er ſoll's nicht fein, der die Geſetze giebt, fie wollen's 
ſein, und er ſoll ſie allenfalls noch ausfüh 
ſein, der Vater joll ſeinen Kindern gehorchen n es iſt bei uns im 
Lande eine wilde Paxteiſucht aufgekommen Betet ohne Unterlaß, 
denn ſeht, ein ganzes Heer vermag nicht ſo viel als ein Einziger, der auf 
ſeinen Knien liegt und betet u. ſ. w.“ 


Deut ſchl an d 

Kaſſel, 24. Febr. (In der heutigen Sitzung der Rane 
fammlung] wurde ſeitens des a eine Vorlage zur Ver: 
beſſerung der Gehaltsverhaͤltniſſe der Gymnaſiallehrer als Nachtrag zum 
Budget übergeben. Nachdem der Eingaben⸗ ſowie der Rechtspflege⸗Ausſchuß 
über Gegenſtände untergeordneter Art. 11 5 1 N wurde zur 
Berathung des Berichts des Verfaſſungsausſchuſſes über den Geſetzentwurf, 
die Wiederaufhebung mehrerer Abänderungen der Gemeindeordnung betref⸗ 
fend, übergegangen. Zum erſtenmale war ein Miniſterial⸗Vorſtand in der 
Sitzung erſchienen, Herr v. Stiernberg, neben ihm ſeine zwei Referenten, 
die Herren Mittler und Lotz; das Wort für die Regierungspropoſition führte 
indeß nur der Landtags⸗Commiſſar, während jene drei Herren ſchweigend 
der Verhandlung beiwohnten. Das Reſultat der ſehr eingehenden, fait drei⸗ 
ſtündigen Verhandlung, war die Annahme des Geſetzentwurfs in der Form, 
wie er durch den Ausschuß abgeändert und ergänzt worden iſt; in den mei⸗ 
ſten Punkten war Einſtimmigkeit vorhanden, bei zweien beſtand die Mino⸗ 
rität aus einer reſp. 7 Stimmen. Der Abgeordnete Henkel stellte zu Beginn 
der Verhandlung den präjudiciellen Antrag: Verwahrung gegen die Anz 
nahme einzulegen, als wolle die Verſammlung durch das Eingehen auf den 
Geſetzentwurf die durch denſelben aufzuhehenden verſaſſungswidrigen Erlaſſe 
als rechtsbeſtändig anerkennen. Dieſer Antrag, der bei der zum Theil ins 
correcten Ausdrucksweiſe des Ausſchußberichts volle Beachtung verdient, 
wird erſt bei der zweiten Leſung zur Verhandlung kommen. — Eine lebhafte 
Debatte wurde durch die proponirte Amtsdauer der Ortsvorſtände bervor⸗ 
gerufen. Die Gemeinde Ordnung von 1834 hat ein Minimum von 5 Jah⸗ 
ren, die Regierungspropoſition will ein ſolches von 12 Jahren, während 
der Ausschuß ein ſolches von 8 Jahren proponirt. Eine Abänderung 
jener fünfjährigen Dauer, und hierin iſt die einzige Abänderung der 
wieder herzuſtellenden Gemeinde ⸗ Ordnung enthalten, erſchien des⸗ 
balb geboten, weil die Vorlage nur in fo weit als Geſetzes⸗ 
Vorlage aufgefaßt werden konnte, während ſie im Uebrigen nur die Beſeiti⸗ 
gung verfaſſungswidriger Erlaſſe bezweckt, wozu es nach der Anſicht Vieler 
der Geſetzesſorm ſo wenig bedarf, daß dieſe ſogar bedenklich ſein würde, 
da nur giltige Geſetze durch Geſetze „aufgehoben“ werden können. Zur 
Vermeidung eines in der That rein formellen Prinzipienſtreites iſt gerade 
der Ausweg getroffen, jene kleine, fait bedeutungsloſe Abänderung zu pro: 
poniren. Die Abgeordneten Henkel, Oetker II., von Biſchoffshauſen und 
Wiegand vertraten den Ausſchuß⸗Antrag, während der Abgeordnete Trabert 
auch die fünfjährige Amtsdauer wieder bergeitellt ſehen wollte. Der Aus: 
ſchuß⸗Antrag wurde gegen 7 Stimmen angenommen. Am lebhafteſten wurde 
die Verhandlung bei der Frage über die Neuwahl der Ortsvorſtände. Die 
Regierungspropoſition will die jetzt vorhandenen lebenslänglich gewählten 
Bürgermeſſtet nicht neu gewählt daben, vielmehr ausſterben laſſen; der 
Ausſchuß beantragt die Neuwahl und übergeht die Srape, ob die ausſchei⸗ 
denden Ortsvorſtände einen Anſpruch auf ferneren und lebe n Ge 
baltsdezug haben, mit Stillſchweigen. Der Landtagscommiſſar gab die lei- 
der ziemlich beſtimmte Erklärung ab, daß das Miniſterium mit der Neuwahl 
ſich nur dann einverſtanden erklaren könne, wenn den ausſcheidenden 
Dptävorftänden durch das Geſez der Anſpruch auf lebenslänglichen 

ehaltsbezug geſichert werde. m entgegen ſetzte der Abgeordnete 
Oetker II. die Grundloſigkeit und gänzliche Unannehmbarkeit dieſer 
Bedingung auseinander, er entwickelte, daß man von dem entgegengeſetzten 
Zuſatze zum Geſetze nur deshalb Abſtand nehme, um auch hier den verſöhn⸗ 
lichen Sinn zu bethätigen und bei den Ortsvorſtänden nicht den Gedanken 
zu erwecken, als werde ihnen ein wirklich beſtebendes Privatrecht durch das 
Geſetz 1 00% während freilich in Wirklichkeit ein ſolches nicht vorhanden, 
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n ſein ſoll, ift noch nicht erfolgt. 


Henkel und Andere an. „Um zu zeigen, wie viel Stimmen ſich für die Be⸗ 
dingung der Regierung ausſprechen würden“, nahm Herr Henkel dieſe Be⸗ 
dingung als Antrag auf; ſie wurde einſtimmig abgelehnt, dagegen der Aus⸗ 


ſchußantrag angenommen. Das Stillſchweigen des Geſetzes über den Fort⸗ 
bezug des Gehalts hat die Bedeutung, daß die Gerichte über das Beſtehen 


eines deshalbigen Anſpruchs zu erkennen haben. . 
Die Vorlage wegen der Bebra⸗Hanauer Bahn, obgleich ſie genehmigt 


Luxemburg, 23. Febr. [Wie man in Preußen ſparſam 
wirthſchaftet.] Unterm 18. d. brachte die „Tr. Z.“ die Mitthel⸗ 
lung, daß das in Luxemburg ſtehende Füſilier⸗Regiment Nr. 35 deſig⸗ 
nirt ſei, den Obſervations-Truppen an der polniſchen Grenze zugetheilt 
zu werden. Wir konnten der Nachricht keinen Glauben ſchenken, weil 
es uns, vom finanziellen und praktiſchen Geſichtspunkte aus betrachtet, 
zum Mindeſten planlos ſchien, ein Regiment vom äußerſten Weſten der 
Monarchie mit bedeutenden Opfern an Geld und Zeit nach dem fer: 
nen Oſten zu ſenden. Wie wir jedoch aus glaubwürdiger Quelle ver⸗ 
nehmen, findet jene Nachricht ihre vollkommene Beſtätigung. Das 
Füſilier⸗Regiment Nr. 35 wird vorläufig zum Erſatz nach Wrietzen 
und Umgegend verlegt, und ſollen die Rekruten dieſes Regiments, 
welche die Provinz Brandenburg ſtellt, und die zum Glück fuͤr des 
Landes Geldbeutel noch nicht nach Luxemburg abgegangen waren, zu⸗ 
rückgehalten und nach der Stadt Brandenburg zum Einerereiren diri⸗ 


girt werden. (Weſtf. 3.) 
Frankreich. 

Paris, 21. Februar. [Polniſches.] Der hieſige „Times“⸗ 
Correſpondent ſchreibt: An dem Entſchluß der franzöfiihen Regierung, 
zu Gunſten Polens zu interveniren, iſt jetzt kein Zweifel. Natürlich 
genug hofft ſie, daß dieſe Intervention eine diplomatiſche bleiben wird, 


Naber wenn Noten und Vorſtellungen nichts frommen ſollten und wenn 


Preußen im Entſchluſſe verharrt, Rußland bei dem ſündhaften Verſuch 
zur Zermalmung Polens als Gehilfe zu dienen, ſo würde man ſich 
nicht wundern, eine ſranzöſiſche Armee am Rheine zu ſehen. Die Aus⸗ 
lieferung der jungen Polen, die neulich von hier nach Polen abgeteiſt 
find, an die ruſſiſche Polizei hat das Publikum fo vollſtändig empört, 
daß jede beliebige Bewegung des Kaiſers, unter der Bedingung, daß 
England dieſelbe billigt und ſich ihr anſchließt, in dieſem Augenblicke 
populär ſein würde. Die unlängſt erwähnte Note war, wie es heißt, 
ein Separatakt Frankreichs. Die Frage kam zur Erörterung, ob es 


nicht gut wäre, auf die Meinung der britiſchen Regierung zu warten, 


ehe man eine Vorſtellung an Preußen abſendet, aber man fand es 
für beſſer, ſogleich zu handeln. Die Note hat nichts Drohendes. Sie 
ſpricht die Hoffnung des Kaiſers aus, daß die über die preußiſch⸗ 


ruſſiſche Convention gegen Polen in Umlauf geſetzten Gerüchte unge: 


gründet ſeien. Der Kaifer wolle nicht gern glauben, daß das berliner 
Cabinet die Principien der Nichtintervention jo gering achten konnte, 
und er wünſchte darüber beruhigende Erklärungen zu erhalten. Sn: 
zwiſchen iſt der öſterreichiſche Botſchafter äußerſt vergnügt und ſieht 
ſchon einer ͤſterreichiſch⸗franzoͤſiſchen Allianz entgegen. 

Paris, 23. Februar. [Ein Brief des Kaiſers an König 
Wilhelm.] Dem Vernehmen nach bereitet der Kaiſer über die Con⸗ 
vention vom 8. Februar (welche, beiläufig gemeldet, den Titel „Mili⸗ 
täc⸗Convention“ führt) ein eigenhändiges Schreiben an König Wil: 
helm I. vor, welches begreiflicherweiſe ſehr gracids in der Form, aber 
energiſch dem Inhalte nach fein und Achtung vor den europäiſchen 
Verträgen fordern ſoll. Hätte der Brief nicht den erwarteten Erfolg, 
ſo würde demſelben alsbald die eclatante Oeffentlichkeit des „Moniteur“ 
zu Theil werden. Sie werden ſich erinnern, daß eine ganz ähnliche 
Correſpondenz im Jahre 1854 mit dem Kaiſer Nikolaus geführt wurde. 
Im Uebrigen aber darf ich Ihnen nicht verhehlen, daß in der hieſigen 
gut unterrichteten Welt durchaus allgemein die Anſicht vorherrſcht und 
ſehr unumwunden ausgeſprochen wird, Hr. v. Bismarck werde keinen 
Augenblick zaudern, den ſo unüberlegt eingenommenen Standpunkt des 
kriegeriſchen Drohens zu verlaſſen und die geheimen Klauſeln der oben 
erwähnten Convention zu desavouiren. Er kann das um ſo eher, als 
bis jetzt durchaus keine Droh⸗Note von hier nach Berlin ergangen iſt 
und er ſo allen Anſchein vermeidet, als ob er äußeren Ermahnungen 
nachgebe. Daß im hieſigen Publikum das jüngſte Auftreten der preu⸗ 
ßiſchen Regierung den ſchlimmſten Eindruck hervorgebracht, iſt wohl 
kaum nöthig zu bemerken. N € 


Unruben in Polen. 

Von der polniſchen Grenze, 24. Febr. [Mieroslawseki. 
— Zuzüge nach Polen.] Der „Oſtſee⸗Z.“ werden folgende ziem: 
lich unwahrſcheinlich klingende Geſchichten geſchrieben: Ich bin in der 
Lage, Ihnen einige Details über die Reiſe Mieroslawki's nach Polen 
mitzutheilen. Er reiſte als Commis voyageur einer renommirten 
Weinhandlung in der Champagne unter franzöfiihem Namen und auf 


franzöſiſchen Paß, und hatte ſich durch Abſchneiden feines ſtarken. Bar: 


tes unkenntlich gemacht. Am 14. paſſirte er Berlin, wo er nur kurze 
Zeitzverweilte. Am 15. war er in Inowraclaw, wo er des Abends 
in einer heitern Geſellſchaft, in der ſich auch mehrere Difiziere befan⸗ 
den, ſich aufs Angenehmſte unterhielt, und reichlich mit Champagner 
tractirte. Am 16. d. M. reiſte er, nachdem er noch einige Beſtellun⸗ 
gen auf Champagner notirt batte, von Inowraclaw nach Strzelno, 
und am 17. d. Mis. um 6 Uhr Morgens bewirkte er ſeinen Ueber⸗ 
gang über die Grenze. Er begab ſich von da, nachdem er 
ſich von der. Inſurgentenbande, die ihn an der Grenze begrüßt, auf 


kurze Zeit verabſchiedet hatte, zu einem ihm bekannten Gutsbeſitzer, der 


ihn freundlich empfing. Am 18. übernahm er den Oberbefehl über den 


Aufſtand im plocker Gouvernement. — Es ſteht nunmehr feſt, daß die 


lebhafte Bewegung unter den polniſchen Gutsbeſitzern in den Kreiſen 
Kulm, Thorn und Strasburg, die den preußiſchen Behörden in der 
erſten Hälfte d. M. ſo viel zu ſchaffen machte, nicht eine Schilderhe⸗ 
bung in Weſſpreußen ſelbſt, ſondern eine bewaffnete Expedition nach 
Polen bezweckte. Dieſer Zweck iſt trotz der Wachſamkeit der Behörden 
auch erreicht worden, wenn auch nicht in dem beabſichtigten Umfange. 


In der Nacht zum 16. ging die eiſte, etwa 70 Mann ſtarke Abthei⸗ 


lung von Zuzüglern unweit Dobrezyn über die Grenze. Ihr folgten 
bis zum 21. allnächtlich andere größere oder kleinere Abtheilungen. 
Sie ſchloſſen ſich wie die erſte ſofort an die im lipnower Kreiſe bereits 
vorhandenen Inſurgentenbanden. Gleichzeitig begannen auch vom Groß⸗ 
herzogihum Poſen aus die Zuzüge nach Polen. Sie nahmen ihren 
Weg meift über Wolezyn unweit Radziejewo, wo ſeit dem 16. minde⸗ 
ſtens 500 Zuzügler die Grenze paſſirt haben ſollen. Alle dieſe Zugüge 
waren offenbar durch die Ankunft Mieroslawski's veranlaßt. — Wie 
der „Nadwislanin“ wiſſen will, haben die Klöoͤſter im Kreiſe Lipnow 
ſich bereit erklärt, ihre ſebr bedeutenden Schätze an Gold und Silber 


zur Unterſtützung des Auſſtandes hinzugeben. 


Poſen, 24. Februar. Wir hatten Einſicht in einen Privatbrief 


vom 22. d. M. aus dem polniſchen Grenzſtädtchen Wilezyn, dem wir 
Folgendes entnehmen: Seit dem 20. leben wir hier in Angſt und Auf⸗ 


regung wegen der großen Nähe der Inſurgenten. Vom Freitag auf 
Sonnabend 2% Uhr Nachts kamen aus dem Großberzogthum 14 Wa: 
gen mit Zuzüglern und mit verſchiedenen Waffen. Alles verlangt Eſſen 
und Trinken, was auch ohne Weiteres gegeben wird. Unterdeß kamen in 
derſelben Nacht noch 8 Wagen, denen wir friſche Anſpannung geben muß⸗ 


* 


x 45092 


ten, um in das Lager Mieroslawski's bei Konin zu gelangen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Um 9 Uhr Morgens kamen wieder 140 Männer an, Sonnabend Nachm.] Ser 8 
Der Barometerſtand bei 0 Grd. Luft] Winde 
3 Uhr wieder 60, Abends 7 Uhr 150 Mann. Vom Sonnabend | ia Darier Elen, die San 8 zen tung 0 Wetter. 
tür der Luft nach Reaumur. * | ratur. tärke. 


zum Sonntag Nachts 80 Mannſchaften, um 4 Uhr Nachmittags 200 
lauter junge rüſtige Leute aus der Gegend von Trzemeszno, einige find 
auch aus Berlin u. ſ. w. Abends 10% Uhr kam ein friſcher Trupp 
von 100 Menſchen an, welche bis Sonntag Morgen weilten, weil keine 
Wagen und keine Pferde aufzutreiben waren. Dem hieſigen Gutsbeſitzer“ 
ſind 20 Pferde und 3 Fornalken genommen worden, die nicht zurückkehr⸗ 


Breslau, 25. Febr. 10 U. Ad.] 337,20 | W. 1. Trübe. 
26. Febr. ö U. Morg.] 337,04 [1,6 W. 1. | Trübe. 


Breslau, 26. Febr. [Wafleritand.] B.-. 14 F. 11 B. UP. I F. 5 8. 
Berliner Börse vom 25. Februar 1863. 
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an der Grenze zu ſehen, die Grenze iſt völlig offen. Wir können eine] As 8 4408 dito Prior G. — „ ©: 
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welches dem Vernehmen nach mit den Perſonalien des Polen, der übrigens] Mainz-Ludw. A. | 7 | 4 115% br. T. 
auf dem linken Backe einige friſche Blutwunden hatte, nicht übereinſtimmte. . Nie 44 
Der Pole ſoll Andreas Abramowski geheißen haben und aus Tuliſcha] Neisse-Brieger . 3%] 4 |#6 bz. 7 er a K. 60 g 
gebürtig ſein. Niederschles 440 be. to 2 M00 5 
2 — N.-Schl. Zweigb. | 1½ 4 |70 ba. ankfurt a. M... . . 2 M. 66. 26 G. 
* Glogau, 25. Febr. [Preßprozeß. — Der Stadtver 3 * 1 1 65 ½ 4 7 bz Petersburg. 3 W.|100Y, ba. SM. 90% da. 
ordneten⸗Confliet.] Geſtern verhandelte das Appellations⸗Gerichtſ berschle. A..] vc, 161% ba. Tie br. 


wiederum einen Preßprozeß gegen den Redacteur des „Görlitzer An⸗ 
zeigers“ Hrn. Krauſe. Derſelbe war in erſter Inſtanz zu 10 Thlr. 
Strafe wegen Zuwiderhandelns gegen § 101 des Straf⸗Geſetz⸗Buches 
veruntheilt worden. Er hatte nämlich im „Görlitzer Anzeiger“ einen]! 
Artikel reproduzirt, in welchem ein Vergleich zwiſchen dem Hauptmann 
v. B. mit den in Graudenz verurtheilten Militärs gezogen war. Trotz 


der kräftigen Vertheidigung des Hrn. Rechtsanwalt Haack wurde vom i i 

N . von Mittags 12 Uhr waren 923 8 : 
Appellations⸗Gericht das erſte Erkenntniß beſtätigt. — Am Montag | Rente 69, 55, 4 proz. Rente 98, 80 > ai ne „Rente 60 45. 
fand eine geheime Sitzung der Stadtverordneten ſtatt, in welcher der | proz. Spanier 49%. Iiprz. Spanier 46. Deſterr. Staats⸗Eiſenbabn⸗Ab ien 


beſtehende bekannte Confliet der einzige Gegenſtand war. Wie man 510, —., Eredit mobilier⸗Attien 1172, 50. Lomb. Eiſendahn⸗Attien 578, 75. 
vernimmt, find Beſchlüſſe gefaßt worden, die, wenn fie vom Ma⸗ 5 5 E 

giſtrat acceptirt werden, eine nach allen Richtungen hin befrie⸗ wren e a Mein . mie „Daniele 92%. 
digende Löſung des Conflicts zur Folge haben dürften. — In] 4 proz. Ruſſen 93%. , rer mien i. 
einem der hieſigen Lokalblätter ſind heute aus dem Protokoll⸗ ar 25. Febr. Mitt. 12 Uhr 30 Min. Feſt und beliebt. 5pro 
buche der Stadtverordneten mehrere auf den Conflict bezughabende] Atte 8137 Abet e eh 50 _ 1854er Locle 5 75, Vank⸗ 
Schriftſtücke veröffentlicht worden. Von wem dies geſchehen, iſt zwar] AktienCert. 320 50 Grebitattien 269, 50. London Tik N 
nicht bekannt, doch dürfte dieſe Art der Discretions⸗Verletzung um |0|87, 25 Paris 46, —. old — —. Silber 2 Böden 
mehr böſes Blut machen, als jene Veroffentlichung, wie man uns ver: bahn 167, —. Lombardiſche Eiſenbahn 267, — Neue Looſe 135 25. 
ſichert, ohne Bewilligung der Stadtverordneten geſchehen fein fol, Wir (der Looſe 94, 20 
befürchten, daß der Strtit ſonach nicht beendet, ſondern heftiger wieder 
entbrennen dürfte. 


O Görlitz, 25. Febr. [Preßprozeß.] Vor längerer Zeit 
hatte der Appellationsgerichts⸗Referendar Freund aus Frankfurt a. O. 
ein Rencontre mit hieſigen Offizieren, welches im Wege des Prozeſſes 
Freund wurde in erſter Inſtanz — alſo vom hieſigen 


dach 145 
Bank 258. 


erledigt wurde. l 0 5 
2 fi 7 2 + L 0 Lite. 4 8 129%. 

Kreisgericht — wegen Beleidigung des Ehrenraths der hier garnifoni- Fe 558 Nachm. 2 Uhr Minuten, Flaue Stimmun 
renden Jäger verurtheilt, in zweiter Inſtanz aber freigeſprochen. De: | Finnl. Anleihe 90%. Schlut⸗Courſe: Nalional⸗Anleibe 69%, Oeder. 


nunziant war Prem.⸗Lieut. a. D. v. Oertzen. Durch Zeugen hatte 
p. Freund in der Appellations⸗Inſtanz nachgewieſen, daß die Ausſagen 
des p. v. Oertzen auf irrthümliher Auffaſſung baſirten. Freund 
wurde daher freigeſprochen. Nun ging hier das Gerücht, daß 
Freund gegen v. Oertzen eine Klage wegen ſeiner Zeugenausſage 
eingeleitet habe. Ein auswärtiges Blatt beſtätigte ſogar dieſes 
Gerücht buchſtäblich. Das frühere görliger „Tageblatt“ nahm 
Notiz von demſelben, jedoch in einer widerlegenden Weiſe. Auf Grund 
dieſes Referates ſtand heut Termin zur mündlichen Verhandlung vor 
dem hieſigen Gerichtshofe an. Die Staatsanwaltſchaft führte in ihrer 
Anklage aus, daß v. Oertzen in ſeiner Eigenſchaft als Zeuge 
verleumdet ſei, denn wenn ihm auch nicht buchſtäblich eine falſche 
Zeugenausſage reſp. Meineid vorgeworfen würde, ſo ſei doch 
zwiſchen den Zeilen zu leſen, daß der betr. Artikel eine Beleidi⸗ 
gung in ſich ſchließe. Er beantrage deshalb gegen den Redacteur 
Braun und gegen den Verleger O. Vierling eine vier wöchentliche 
Gefängnißſtrafe. Redacteur Braun hob in ſeiner Vertheidigung 
hervor, daß eine Handlung nur dann ſtrafbar ſei, wenn man ihr eine 


Vereinsbank 103 J. Norddeutſche Bank 106%. Hyris 
scor Wien -,—. Yetersburg —. 
[Getreidemarkt.] Weizen loco ſehr ſtill, ab 
16 Roggen gan ſtill, ab Danıig pr. Frühjahr zu 76 
Cann u Gesa t. 30. Taffee kleines 
5 1277 vol, 25, Februar. [Baumwolle.] 5000 Ballen Umſatz. — 
reiſe feſter. 
London, a eee e (Schluß bericht). In Weis 
zen langſames ( ags⸗Preiſen. Frſhjahrsgetrei ig. 
ze 4 Himmel. 9 Frſthjahrsgetreide ſehr ruhig 


% Breslau, 26. Febr, Wind: Weſt. Wetter: trübe. 

Früh 2° Wärme. Der Geſchäſtsverlehr zeigte am heutigen Mate del be. 
ſchränkter Kaufluſt wenig Regſamkeit. 

Weizen files Geſchäft; pr. 85pfd weißer 70—81 Sgr., gelber 66— 
71 Sgr. — Roggen ruhiger; pr. Sipfd. 50—53 Sgr., feinſter bis 54 Sgr. 
Gerſte ſchwach beachtet; pr. 70pfd. weiße 42—43 Sgr., gelbe 33-41 Sgr. — 
Hafer angeboten: pr. 50pfd. ſchleſiſcher 25—27 Sgr. — Erbſen, Hen 
d a Srage. 77 n mehr angeboten. — Schlag⸗ 

e N — en v 5 — 
anpingen 08 98 ernachläſſigt; 48 52 Sgr. pr. Ctr. 


ſträfliche Abſicht nachweiſen könne. Dies fei im vorliegenden Falle un: e . pr. Schff. Sgr. pr. Sch f. 
möglich. Man müſſe doch den ganzen Inhalt des Artikels in's Auge e Weizen 67—75—81 Widen 22.00: 35—38— 40 
faſſen und nicht blos Stellen herausgreifen, die an und für ſich einen 35 er Weizen 65—70—76 Sgr. pr. Sac 150 Pfd. Brutto. 

d Si h in if nn, „ KILL EERSERZEZZEEZE 50—52—54 Schlag⸗Leinſaat ... 190-210—215 
andern Sinn haben. In Berlin ſei es in jüngſter Zeit vielfach vor: Gerſte NA 3841 44 Winter⸗Raps 260—275—285 
gekommen, daß Zeitungen Abdrücke auswärtiger Blätter enthalten, in denen] Hafer 242628 Winter⸗Rübſen ——— _. 
Beleidigungen hoher Staatsbeamten vorkommen. Sobald aber die Auf: Erbſen +. -.--.. ———— 43—48 52 Sommer⸗Rübſen . . . 220 240200 

Kleeſaat — in beiden Farben ruhiger Umſatz — rothe ordinäre 9% 


nahme zum Zweck einer Berichtigung erfolgt ſei, wäre der qu. 
Redacteur jedesmal freigeſprochen worden. Dieſes Verfahren empfehle 
ſich auch im vorliegenden Falle. Wenn die königl. Staats anwaltſchaft 
aber zwiſchen den Zeilen leſe, ſo ſei überhaupt keine Zeile mehr 
vor einer Anklage ſicher. Der Verleger O. Vierling lehnte jede Ver⸗ 
Ade ab, da nach dem Bee der Redacter zur Ver⸗ e rte 
ortung gezogen werden könne. er Gerichtshof ſprach nach lan⸗ 5 Thlr. B 

ger Berathung den angeklagten Verleger frei, e indeß den pr. e en na Red ea bs 
Redacteur Braun, unter Annahme mildernder Umſtände, zu zehn 13 
Thalern Strafe event. 4 Tagen Gefängniß. — Selboverſtändlich wird 
derſelbe den Appellationsweg beſchreiten. 


bis 11% Thlr., mittle 121 14% Thlr., feine 14% —16 Ir., i 
ER a ee br Hat, 8 . 7 T1, Ale 
413% Thlr., feine — 5 eine 181 —19 lr. — 
Schweblſcher Klee 18-26 Zhlr, pr. Centner, N 
Thymotbee 5%—7% Tbl. pr. Etr. 
Kartoffeln pr. Sad à 150 DIR SET 15—18 Sgr. 


% Thlr., Februar 13% Thlr., Frühjahr 14 Thlr. 
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